
© Frank Keil | MaennerWege.de | August 2015 1

MännerWege

Frank Keil	

Arbeit und Protest

	 Zwei Jahre nach seinem Tod und passend zu seinem 
	 rechnerisch 50sten Geburtstag, liegt die Gesamtausgabe 
	 der Romane von Wolfgang Herrndorf vor. Im Schuber.

Blauer Einband, im Schuber, der Name in feinen, 
silbernen Buchstaben jeweils auf den Buchdeckel 
geprägt. Und dann die Nummern der einzelnen 
Bände: 1 und 2 und 3. Jedes mit Bändchen. Seine 
ersten beiden Bücher (dabei wollte er doch Ma-
ler werden, studierte Malerei, sehr ernsthaft tat 
er das – und gab das Malen schließlich (weitge-
hend) auf, weil das Gemalte seinen eigenen und 
eben strengen Maßstäben nicht entsprechen soll-
te), darunter der bereits sagenhafte Roman »In 
Plüschgewittern«. Der junge, zornige, liebestrun-
kene und nicht nur deshalb enttäuschte Mann in 
Berlin, so wie auch Herrndorf am Ende in Berlin 
landete, wo auch sonst. Natürlich – eine ebenso 
kraftvolle Replik auf »In Stahlgewittern« eines 
gewissen Ernst Jüngers; Germanistikstudenten 
werden sich daran abarbeiten, auch wenn Herrn-
dorf das so wohl nicht gewollt hat.

Dann im nächsten Band »Tschick«, die wunder-
volle Junge-Männer-fahren-mit-dem-Lada-durch-
die-Welt-die-ihre-ist-Geschichte. Ja, ist jetzt Schul-
lektüre und die Schüler und Schülerinnen wird 
man mit entsprechenden Fragen zur richtigen 
Interpretation quälen – wird nun auch verfilmt 
werden, damit die zwei Helden und die eine Hel-
din kino- und dann fernsehtaugliche Gesichter 
bekommen, die man dann wieder verscheuchen 
muss, ob das wirklich sein muss? Bitte alles ver-
gessen, einfach den Text lesen, ganz für sich, ganz 
allein. Und »Sand«, wozu ich noch nichts sagen, 
liegt noch vor mir – ich freue mich drauf. Sehr so-
gar.

Und Band drei mit seinem Krankheits-Lebens-
Tagebuch »Arbeit und Struktur«, entstanden aus 
seinem gleichnamigen Blog, in dem er (auch und 
vor allem sich selbst) über seinen Hirntumor be-
richtete. Offen und schonungslos und angstvoll 
auch, ob er es noch schaffen würde, das fertig-
zuschreiben, was er fertigschreiben wollte. Und 
wie jeder gute Dichter (was das bessere Wort ist 
für einen Schriftsteller wie ihn) auch immer wie-
der die Zweifel, ob es etwas taugt, an dem er da 
schreibt, mit dem er sich abmüht. Ob es Bestand 
hat, auch dann, wenn er nicht mehr da ist, denn 
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Drei Bände also, alles zusammengeschnürrt, was 
er uns hinterlassen hat. Und die ihn einreihen in 
die Güteklasse von Rolf Dieter Brinkmann und 
Jörg Fauser, um bei dieser Gelegenheit mal an die-
se beiden zu erinnern.

Vielleicht wird man noch die eine oder andere 
Herrndorf-Erzählung entdecken, wieder ausgra-
ben – auch das eine oder andere Bild wird über-
lebt haben, aus seiner Zeit, als er Maler war und 
Maler sein wollte. Macht nichts. Vielleicht ist ja 
noch was Gutes dabei. 

Seinen Blog gibt es noch und es wird ihn so lange 
geben, wie es das Internet gibt. Also immer. Oder?
   		                   		                  

/

die Diagnose ist von Anfang an so missverständ-
lich wie klar: seine Lebenszeit ist sehr, sehr be-
grenzt. Und er verspürt immer weniger Lust, die 
Kontrolle über seinen Körper, sein Denken und 
Wahrnehmen und vor allem aber über sein Schrei-
ben zu verlieren.
Was er auch mit einem knarzigem Humor zu neh-
men wusste, der eben nicht süffisant ist, sondern 
bei aller Komik immer auch schmerzhaft. 

Sofort wieder angefangen zu lesen, geht gar nicht 
anders. Auch um all den Sentimentalitäten zu ent-
weichen, die immer wieder auf einen einprasseln 
von wegen Krankheit als Chance, damit man end-
lich sein Leben lebt, das zu Ende geht. Herrndorf 
hätte so gerne weitergelebt, es ist ein Abschied 
im Zorn, von dem er erzählt und dass das nichts 
ändert, ist genau der Grund sich treu zu bleiben 
und auf seine Weise literarisch zu protestieren, 
also sich selbst zu behaupten. Bis zum Schluss.

Und dann wie als Zugabe und während der 
Krankheit geschrieben, so wie er hier auch die 
letzten Korrekturen an »Tschick« vornahm, sein 
letzter Liebesroman: »Bilder deiner großen Lie-
be«. Zart, rau, unlogisch, sprunghaft, genial, wo-
bei uns die Liebeswelt aus den Plüschgewittern 
wiederbegegnen wird. Das ist natürlich Absicht, 
macht auch Spaß, versprochen.

»21.10.2010, 20:15 Uhr: Zum Yoga hat C. was 
rausgesucht, was ihrer Meinung nach nicht esote-
risch ist. Wenn das nicht esoterisch ist, möchte ich 
mal sehen, wie‘s bei den Abgedrehten zugeht. Die 
Anweisungen, sich wegzuatmen und leer zu ma-
chen von allem, kollidieren fundamental mit meiner 
Selbsthypnosemaschine im Inneren. Noch leerer wie 
ein Toter, schwer möglich. Allerdings ist es eine gute 
Gymnastik.«

         Wolfgang Herrndorf, Arbeit und Struktur
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